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H
ier im Elsass 
hat sich 
ein zauber-

haftes Blümchen 
breitgemacht, 
das ursprüng-
lich seine Hei-
mat im südafrika-
nischen Kapland 
hat. Die Mittagsblume 
(Cleretum bellidiforme) 
ist auch als Eiskraut oder 
Sodapflanze bekannt. Sie 
ist anspruchslos und be-
scheiden. Als einjährige 
Sommerblume wird die 
Mittagsblume im Frühjahr 
ausgesät oder als vorge-
zogene Jungpflanze einge-
setzt. Die Samen werden 
Ende April direkt an Ort 
und Stelle ausgesät. Jun-
ge Sämlinge sollten kei-
nen Frost abbekommen, 
daher schützt man auflau-
fende Sämlinge bei dro-
henden Frösten während 
der Eisheiligen.

Die Blühzeit 
lässt sich vorzie-
hen, wenn man 
die Samen im Ge-
wächshaus oder 
unter Glas bereits 
ab Mitte März aus-
sät. Das Saatgut 
wird vorsichtig an-

gedrückt und nicht mit Bo-
den überdeckt. Man kann 
sie sich auch selbst über-
lassen, wenn sie in sonnig 
trockenen Natur- und Wild-
gärten ausgewildert wer-
den. Dank ihres flachen 
Wuchses von maximal 15 
Zentimetern eignen sie 
sich als Lückenfüller oder 
Unterpflanzung von Wein-
stöcken. Die Blüten er-
scheinen als hübsche, 
kleine Korbblüten in Oran-
ge, Rot, Gelb, Weiß, Vio-
lett oder Rosa. Sie öffnen 
sich nur bei Sonnenschein 
am Morgen und schließen 
sich in der Nacht. 

Eine anspruchslose 
Sonnenanbeterin …

F L O R A  U N D  F A U N A  I M  E L S A S S

Schirrhein. (gb) Zwei Bäcke-
reien, eine Metzgerei und ei-
ne Fromagerie – kulinarisch 
scheint Schirrhein ja bestens 
gesattelt. Doch die 2000-See-
len-Gemeinde am Rande des 
Hagenauer Forstes hat kuli-
narisch weitaus mehr zu bie-
ten, was nun gar nicht ver-
wunderlich ist. Schließlich 
haben die Mütter und Groß-
mütter mit ihren Kochlöffeln 
und Pfannen Essen auf den 
Tisch gezaubert, mit denen sie 
all ihre Lieben kulinarisch 
verwöhnten. Zum Dank dafür 
haben nun die Schirrheiner, 
wie Rentnerin Yvette Rich-
mann (66) und deren Mama 
Anne oder der Chef des  Res-
taurants „Au Cygne“, Jean-
François Royer, ein Sohn 
Schirrheins, sich zusammen-
getan und als Verbeugung vor 
den Kochkünsten ihrer Ah-
nen ein schnuckeliges Koch-
buch herausgebracht.

„D’Kiche dempft“ – „Die 
Küche dampft“ heißt das 120 
Seiten starke Buch, das sie 
den „Mietter und Großmiet-
ter von Schirraan“ gewidmet 
haben, „wo ùns mìt ìhrem 
Koche so verwehnt henn“, 
und man riecht bereits Woh-
liges, wenn man schon nur 
den Titel liest. „Wenn jùng ùn 
àlt  d’Tràditione erhàlte“ lau-
tet der Untertitel des Buches.

85 Rezepte aus Schirrhein 
enthält es, und Chefkoch 
Royer hofft, dass mit diesem 
Buch „ùnseri Tràditione ùn 
ùnseri Dorfkultur noch làng 
làwendich bliewe“.  Das Buch 
ist aufgeteilt in die vier Jah-
reszeiten, und in jedem der 
vier Teile findet man noch 
nie gehörte Drinks und Ge-
richte, wie im Frühling zum 
Beispiel den Schirrheiner 
„Wàldschnawelspritz“, ein 
Mix aus Limonade, Crémant 
und Waldmeister-Sirup. Der 
Sommer wartet unter an-
derem mit feinem „Bohne-
schiffe Gmies“ auf, im Herbst 
macht der „Hurzelknopf“ Fu-
rore und im Winter eine „Ver-
steggeldi Fleischsùpp“ – mit 
viel Knowwli, versteht sich.

Gewürzt ist das Buch mit 
vielen Erinnerungen „vun 
sellemols un hit“, mit ei-
nem Heidelbeer-Gedicht von 
Frédérique Studer und mit 
Fotos, die etliche Schirrhei-
ner Originale und Rezepte-
Hergeber zeigen.

Das mit viel Liebe gemach-
te Buch hat die ISBN-Num-
mer 972958544904, 2000 Bü-
cher wurden bereits an den 
Mann – und natürlich auch 
an die Frau – gebracht. Zu ha-
ben ist es für 14 Euro zuzüg-
lich zwei Euro Porto unter 
hkschirrhein@gmail.com

Originelles Schirrheiner Rezeptbuch: „D’Kiche dempft“

„Wenn jùng ùn àlt 
d’Tràditione erhàlte“

Prost! Nicht nur Anita Florence und ihr Claude haben Spaß 
am Wàldschnàwlspritz, einem süffigen Durstlöscher mit dem 
Meister des Waldes, dem Waldmeister.  Foto: Gerd Birsner

Gerd Birsner (gb) Telefon: 0 78 51 / 9 94 80 90
Mail: gerd.birsner@reiff.de

K O N T A K T

Bouxwiller. Wäre er nicht 
gewesen, hätten die Autos 
in Bouxweiller mehr Platz 
zum Parken. Bouxwiller hät-
te aber dann kein jüdisches 
Museum, das in der ehemali-
gen Synagoge seinen Platz ge-
funden hat. Um 1980 kämpfte 
ein 1929 in Straßburg gebore-
ner Architekt namens Gilbert 
Weil für den Erhalt der ehe-
maligen Synagoge in Boux-
willer, die vom Abriss bedroht 
war, um die Einrichtung eines 
Parkplatzes zu ermöglichen. 
Weil war Schüler von Gustave 
Stoskopf und François Herren-
schmidt an der École régionale 
d’Architecture de Strasbourg, 
er studierte ab 1948 Architek-
tur an der École des Beaux-
Arts in Paris und machte am 
6. März 1956 seinen Abschluss 
als Architekt. Von 1962 bis 1989 
war er Architekten-Berater des 
Ministeriums für Infrastruk-
tur.

Gleichzeitig war Weil Vor-
sitzender des Vereins „Amis du 
musée judéo-alsacien de Boux-
willer“. Hier setzte er sich er-
folgreich gegen den Abriss der 
Synagoge und später für die 
Umwandlung der Synagoge in 
ein Museum ein. Diese Arbeit 
dauerte lange und endete mit 
der Eröffnung des Museums 

im Jahr 1998. Weil starb am 
4.   März 2023 in Jerusalem im 
Alter von 93 Jahren.

Am Sonntag, 3. September, 
wird nun also das 25-jährige 
Jubiläum des Museums  gefei-
ert. Um 11 Uhr geht es los mit 
der Einweihung des Gilbert-
Weil-Vorplatzes, und nach dem 
Mittagessen wird Christine 
Wolf eine Führung durch das 
jüdisch geprägte Bouxwiller 
anbieten. 

Jüdisch geprägtes Bouxwil-
ler? In der Tat nimmt das El-
sass in der Geschichte des fran-
zösischen Judentums einen 
doch außergewöhnlichen Platz 
ein. In vielen Städten Frank-
reichs war jüdischen Gemein-
den, denen die Verbreitung 
der Pest vorgeworfen wur-
de, der Aufenthalt verboten. 
Aber im Pays de Hanau wur-
de durch die Duldung der Gra-
fen von Hanau-Lichtenberg die 
Ansiedlung der Juden begüns-
tigt. Am Vorabend der Fran-
zösischen Revolution stellten 
ländliche elsässische Gemein-
den mehr als 50 Prozent der in 
Frankreich lebenden Juden, al-
so etwa 20.000 Menschen.  

Im 19. Jahrhundert wur-
den im Elsass 176 Synagogen 
von insgesamt 250 Gebäuden in 
Frankreich gebaut. Diese Zah-
len verdeutlichen die zentrale 
Stellung des jüdischen Erbes 

im multikulturellen Reich-
tum des Elsass. Auf dem Ge-
biet Hanau-La Petite Pierre 
finden sich drei Synagogen, 
zwei jüdische Friedhöfe sowie 
ein jüdisch-elsässisches Mu-
seum. Mit mehr als 200 aufge-
listeten Stätten beherbergt das 
Elsass ein außergewöhnliches 
jüdisches Erbe, insbesondere 
in den ländlichen Gebieten wie 
im elsässischen Hanauerland.

Da verblüfft es keineswegs, 
dass das Office de Tourisme In-
tercommunal de Hanau-La Pe-
tite Pierre vom 27. August bis 
10. September die 13. Ausga-
be des Mini-Festivals für jü-
dische Musik organisiert, ei-
ne einzigartige Veranstaltung 
im Elsass und in der Region 
Grand Est. Seit über zehn Jah-
ren setzt sich das „Mini-Festi-
val de Musique Juive“ für die 
Aufwertung des einzigartigen 
kulturellen Reichtums von Ha-
nau-La Petite Pierre ein und 
rückt so die Schätze dieser Re-
gion ins rechte Licht. Im Mit-
telpunkt dieses 13. Festivals 
steht ein vielfältiges Musik-
programm, das die Inspirati-
onen der Sepharden und Klez-
mer in den Vordergrund stellt. 
Die Trios Klezmerheim und 
Di Freynt, Madeleine Wolf, 
der Chor „Le chant sacré“ und 
der Klarinettist Guy Drommer 
werden die Rhythmen traditio-

neller, emotionsgeladener Mu-
sik verbreiten.

In den Gemeinden Struth,
Weiterswiller und Ingwiller
kann dieses außergewöhnli-
che kulturelle und musikali-
sche Erbe  erkundet werden. 
In Bouxwiller wird am Sonn-
tag, 3. September, gegen 15 Uhr
eine Gedenktafel für Gilbert
Weil enthüllt, um 15.30 Uhr das
Rezital „Chants sépharades et
d’ailleurs“ aufgeführt, und ab 
18.30 Uhr gibt es im Museum
ein Konzert mit liturgischen 
Gesängen des Chors „Das Hei-
lige Lied“ der Großen Synago-
ge von Straßburg.

w
www.museejudeoalsacien.fr
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Gilbert Weil hat für die Erhal-
tung der Synagoge in Bouxwil-
ler gekämpft.  Foto: CCHLPP

Das jüdische Museum Bouxwiller wird 25 Jahre alt und ehrt jenen Mann, der verhindert hatte, 
dass aus der Synagoge ein Parkplatz wurde: Weil ist nun Namensgeber für den Museums-Vorplatz.

Hommage an Gilbert Weil

Saverne. Er liebt den Klang, 
den Ton, den Sound. Und er ist 
immer auf Entdeckungsreise 
und erforscht Instrumente auf 
originelle und kreative Wei-
se. Ocarinas, Vogesenspinet-
te, Dulcimer, Sanzas, Flöten, 
Nyckelharp, Akkordeons aller 
Art und andere ungewöhnli-
che Instrumente sind die Kom-
plizen bei seinen Auftritten. 
Sylvain Piron (72) ist ein Ge-
schichtenerzähler und Musi-
ker, er spielt für musikalische 
Märchen, Konzerte, Tanzwork-
shops, Bälle und Animationen.

Der Musiker begleitet sich 
selbst mit Gesang, Shruti-Box, 
Flöten, Sanza, Psalterion und 
anderen Instrumenten, die 
neue Klangatmosphären ver-

mitteln.  Da kommt dann auch 
schon mal der Regenstab oder 
die Meerestrommel zum Ein-
satz.

Piron ist ein ausgebilde-
ter Toningenieur, autodidakti-
scher Musiker, Autor und Kom-
ponist, Wahl-Elsässer aus der 
Normandie. Der 72-Jährige be-
schäftigt sich seit den 80er Jah-
ren mit traditioneller Musik. 

Als Multi-Instrumentalist 
(Akkordeon, Dudelsack, Ny-
ckelharp, Flöten, Perkussion, 
Spinette, Okarinas, Kalimbas) 
ist sein Lieblingsinstrument 
das diatonische Akkordeon, 
auf dem er sich amüsiert, alte 
und neue Lieder singt, Neues 
aus Altem und Altes aus Neu-
em zaubert. 

Sylvain Piron schöpft aus 
dem Repertoire traditioneller 
Lieder, oder aus einer impro-
visierten Melodie, und er liebt 
es ungemein, Geschichten in 
Gesang und Musik zu kleiden, 

die die Erzählung ablösen oder 
verlängern. Als Klangliebha-
ber improvisiert er gerne, er-
forscht und verfremdet die von
ihm verwendeten Instrumente.
Mit seiner Frau Catherine Pi-
ron-Paira (61) tritt der Elsässer
sehr gerne gemeinsam auf.

Er hat bereits – mit und oh-
ne Gattin Catherine – an etli-
chen Festivals wie dem Ohlun-
ger Summerlied, „Printemps 
des Bretelles“, „Festival off 
d’Avignon“ oder „Saint-Char-
tier“ teilgenommen. Im Jahr 
2005 hatte er zusammen mit 
Roland Engel das Festival 
„Music’In Music’Août“ ins Le-
ben gerufen. 

w
www.facebook.com/sylvain.
piron.1
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Mal mit seiner Gattin – mal ohne – tritt Sylvain Piron mit einem Füllhorn an Instrumenten auf. 
Der in Saverne lebende Nordfranzose liebt exotische Instrumente und erfreut sich an deren Klängen.

Ein Normanne im Elsass

Vernarrt in seine Knetsch: Syl-
vain Piron.  Foto: Gerd Birsner

Die Judegass in Bouxwiller ist ein Indiz für jüdische Vergangenheit im elsässischen Hanauerland. Das dortige Museum in der Syna-
goge wird in diesem Jahr 25 Jahre alt. Dazu steigt das 13. „Mini Festival de Musique Juive“.    Foto: Gerd Birsner.
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